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Predigt und Predigtverständn1s den Freikirchen

den evangelischen ndeskirchen mit ıhren Ilıonen Mitglıedern (En-
de hören jeden Sonntag rund Mıllıon Gottesdienstteilnehmer e1inNne Pre-
dıgt In den evangelischen TE  Chen, WOo S1IC NUur Tuchte1 Miıt-
gliedern der aufweisen“. dürftten es sonntäglich wenigstens 300000 Pre-
digthörer SC1InN? Innerhalh der chen der Reformation ist die Zahl freikiırchli-
cher Predigthörer also relativ hoch Frei  chlıche Homuiletik spielt hingegen C1N6
kaum beachtete

nnäherungen
Durch 1C| auf dıe Pri  1gtprax1s, Hıntergründe und dıe Ausbildung ZU

Predigen soll einNne nnäherung das Verständnis freikirchlicher Homuiletik CI-
folgen

ge!]  er Fassung IST der Beitrag zuer‘ Lebendige Seelsorge 2009 Chter-
Verlag), Themenheft Profiliert predigen, 55—59 („Predigtverständnis und Predigtpraxis
den Freikirchen“‘), erschienen
Einen gulen UÜberblick den Freikirchen einschließhch statistischer Angaben bietet

Holthaus, Konfessionskunde Handbuch der Kirchen, Freikirchen UN: christlichen Ge-
meinschaften, Hammerbrücke 2008
Für reikirchen dürfte Cchschnittlicher Gottesdienstbesuch Von SO der Mitglieder
1Ne realistische Schätzung SeIN Hinzu kommen die noch nicht getauften Jugendlichen
W1e die Besucher und ‚Freunde““ der betreffenden freikirchlichen Gemeinden, die nicht
Mitglieder Sind. Die Schätzung der Gottesdienstbesucherzahl geht Von folgenden Gege-
benheiten aus den NeEuUu Mitgliedskirchen der Vereinigung Evangelischer Freikirchen
gibt RT Kirchenmitglieder (Stand 41 Dez 2007 hne die Gastmitgliedskir-
chen; ach http //de Wikipedia.org/wiki/ Vereinigung evangelischer Freikirchen) Hinzu
kommen wa 120 (jottesdienstbesucher (85 Mitglieder plus Jugendliche und An-
gehörige) baptistischen und mennonitischen russlanddeutschen reikirchen

Klassen, Russlanddeutsche Freikirchen INn der Bundesrepublik Deutschland Nürnberg
2007 DDDE Zahlenmäßig nıicht erfasst SIN die pfingstkirchlichen Russlanddeutschen sSOwle
die zunehmende Tahl unabhängiger freikirchlicher Gemeinden. Härtner/H Eschmann,
Predigen lernen Ein Lehrbuch für die Praxis, Aufl Göttingen 2008 gehen Von
„mehr als inNe Dreiviertelmillion Trer AuUSs dem Kaum der evangelischen Freikir
hen‘  66 aus!
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1.1 Predigtpraxis
Je nach Freikirche varıert die Predigtprax1s stark. Die Predigtdauer hegt ZW1-
schen und Minuten russlanddeutschen (Gemeijnden Tinden siıch äufig
drei edigten PIO Gottesdienst: die dauert 5—10 Minuten; die zweiıte als
Hauptpredigt 25—3() Miınuten; und die drıtte 1015 Minuten. klassıschen TE1-
chen, WIE SIE 1in der Vereinigung evangelıscher TE  chen vertreten sind, fällt
(im Unterschied pietistischen Gemeinschaften) häufig die „natürliche“‘, Kır-
chenjargon verme1idende Diktion der Predigenden auf, verbunden mit persönli-
chen Beispielen und direkter Ansprache der Hörer. Der „profane“ ndruck wırd
noch verstärkt durch Zurücktreten fra  oneller Liturgie und das en 11-
turgischer eidung. kann aber besonders in charismatischen Gemeinden auch
e1n eigenes relig1öses Idıom egegnen od! in russlanddeutschen Aussiedlerge-
me1inden eine stark tradıtiıonsgebundene Sprache Gelegentlic egegnen IThe-
menpredigten 1n den sogenannten „Brüdergemeinden“ mitunter in der Form,
dass ein (biblisches TIhema queT durch die Heiliıge Schrift verfolgt wird Manche
evangelikalen Gemeindebau-Vertreter fordern edigten mit lebensnahen The-
iInen und ausführlichen Beispielerzählungen VoNn Unterhaltungswert.“ Meist aber
herrscht die Textpredigt an einer (freı gewählten) Perikope VOL. Sie wird
gleichermaßen VOoNn evangelikal geprägten Omiuletikern favorisiert” WIE VON sol-
chen fre:  Chlichen eologen, die plädieren, 1n der exegetischen orbe-
reitung der Predigt Konsequent VO: jeweiligen historisch-kritischen Status QUO
auszv.xéehen.6 OIC! ein Plädoyer die Textpredigt kann 1m eikirchlichen
Kontext (nıcht ganz grundlos) als Prävention eine ausufernde gottesdienst-
liıche Spaßkultur und Erlebnisfrömmigkeıit intendiert SEIN; be1 Strübind, der be1
seinem Eınsatz für die ıtische extpr aber die efahr übersieht, dass dann
nicht mehr Text, sondern dem Text vorgeordnete Hypothesen und raditi-

DachB/A: Jotz/U. Kggers, Was eiNne Predigt? En Gespräch, Aufatmen
4, 1277 McDonald. Predigen Tiefenw1  &, ebd., 86—89; W arren,

Lebensverändernd predigen. Interview mit ick W arren, ebı 90195
Klippert, Vom Text ZUr Predigt. Grundlagen und Praxtis hihblischer Verkündigung,

Wuppertal, üuürich 1995; Mauerhofer, Jesus Mitte jeder Predigt. Christozentrische AÄus-
legungspredigt, Hammerbrücke 2005; Stadelmann, Evangelikale Predigtlehre. Plädoyer
und Anleitung für die Auslegungspredigt, Aufl., en 200}  O Vegl. uch die übersetzten
Werkı  D aus dem angelsächsischen Bereich: Lloyd-Jones, Die Predigt und der Prediger,
Friedberg 2005; obinson, Predige das Worft, bearb. Neuaufl., Dillenburg 2001

trübind, Was hat der Text mit der Predigt tun? Eine oblemskizze, Theologi-
sches Gespräch, eihe (jottes Waort und unNnsere Predigt, 2000, 10-38; Wolf, 1)as

estamen! und unsere Predigt, Theologisches Gespräch, 2 $ 1998, Z 344 Für
die exegetisch bestimmte Textpredigt Normalfall plädiert uch die her traditionel}-
baptistische kleine Predigtlehre Von Pohl, Anleitung Predigen, Neuaufl., Hammer-
brücke 2002 (1 Aufl. erlin 1964 nat 1er Nac'  Cken bis
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onskonstruktionen gepredig werden 1C übersiecht dagegen, dass viele
treiıkiırchliche Geme1inden zurückhalten Sind gegenüber relativierender
bıblıscher 'Texte VON der Kanzel AUS ruft dann aber ZuUurt Kon{irontation MIE sol-
cher Gemeindefrömmigkeit auf und emptiehlt Predigern auch treikirchlichen
Gottesdienst IM krıtischen Überzeugungen nicht hinter dem Berg en Iy-
DISC} für die treikirchlicher (Gjemeinden dürfte dıese der Textbe-
handlung der(erdings nıiıcht SC1iN

Die VON den unterschiedlichen homiletischen Ansätzen eforder-
Textnähe wıird er ege zugleic mit betonten Berüc|  htigung

Hörer und ihrer Situation des Anwendungsbezugs der verbunden
Darın äußert siıch nicht dass auch die freikirchliche Predigt Grundanliıegen
der empirischen ende der Homiletik verinnerlicht hat; 1elmehr wirkt hier
auch C1n puls der rweckungsbewegung des 19 und frühen 20 unde:
nach, dem viele der TE  chen ıhre Entstehung verdanken. *©

Hintergrund
Als Cin viele Generationen prägendes e1spie. für freikirchliches Predigen SC1 auf
den englischen Baptistenprediger Charles Spurgeon (1834—-1892)
dessen Schriften auch auf Deutsch hıs dıe jüngste e1t hinein nachgedrucktwerden. * Helmut Thielicke hat 1 SCINET berühmten Lıterarıschen Begegnung mit
Spurgeon ”“ auf olgende Aspekte hingewiesen, die be1 diesem vielleicht
einflussreichsten ediger der evangelıschen Christenheit lernen kann die inten-
SIVC Schriftbezogenheit SC1INCS Predigens als „Charısmatıikers des Lau-
schens auf die Heilıge chrift‘“ 9); egabung ZU ‚vollzıehenden (perfor-
matıven) Wort“ (: dessen Einfluss dıe Hörer sıch änderten: eto-
NUnNng der geistlichen Bıldung des edigers (1610); €1| den kreatür-

192{ff Von SeINEM Verständnis von „Wwissenschaftlicher“‘ Schriftauslegung
her kann nicht einmal mehr legitimen Platz christliche O2mal zugestehen,
sondern 1E noch C1iN Verhinderung des Ernstnehmens kritisch dekonstruijer-
ter Bibeltexte wahr eı 7731
trübm DD
Vgl aiber Unsere Verkündigung ‚pannungsfeld gegenwärtiger Hofinungen
und Grenzerfahrungen Theologisches Gespräch 18 1994 210 Pohl Die Dro-
phetische imension der evangelistischen Rede ebı  &. 11 So uch Stadelmann,
Schriftgemäß predigen Wuppertal ürich 1990 I5 Aufl 2001], 5'7ff 157ff 207

Heinrichs Die Erweckungspredigt des ahrhunderts und ihr Bezug Moderne,
expliziert der Arbeit VOoORn (’harles Finney und W1 Moody Theologisches
Gespräch 2002 4—41

11 Man ogebe be1 W W' buchhandel.de Oder W W vabh COM und ähnlichen Portalen das
Stichwort „5Spurgeon“ ein! Spurgeons Ratschläge Ffür rediger wurden auf Deutsch
zwischen 1896 und 2003 verschiedenen Verlagen undert Calwer; Brockhaus;

Beese) teils Oohen Auflagen HNDET wieder nachg:  Ckt.
12 Thielicke, Vom Geistlichen Reden. Begegnung mıf purgeon, Stuttgart 1961 7—50



15% Helge Stadelmann

liıch-rhetorischen spekten des Redens seiINne Integration VON Humor In
dıie Predigtarbeit (2811); die natürliche „Weltlichkeil der on Von Spurgeon
(33100), einschließlich seiner Authentizität als „Zeuge‘““ dessen, WAas CT SagcCnh
hatte 40171); die Theozentrizität SE1NES Redens und in diesem Zusammenhang
se1in intensives evangelistisches erben den Hörer und die Hörerin 4611)
reikirchliches gen kann die Ausnahmeerscheinung Spurgeon nicht siıch
vereinnahmen. Aber sein eispie‘ hat über ahrzehnte hıin Prediger motiviert und
alecn inspiriert. ””

Predigtausbildung
Betrachtet die Pastorenausbildung den klassıschen Freikırchen, zeigt sich,
dass Ort durchgängig den Stand der aktuellen (protestantischen)
angeknüpft wird, aber auch eigene tre:  che Akzente gesetzt werden. Dies
geht AUS einer Umfrage 88l den Theologischen Seminaren der Freikiırchen her-
VOTr. Am baptıstischen Theologischen Seminar arbeıiten dıe Studierenden
1m Grundkurs mit dem Werk der (methodistischen) Autoren Härtner und Esch-

den weiıterführenden Lehrveranstaltungen werden dann Texte AUSs En-
gemann/Lütze, Bukowski, Engemann und tadelmann vergleichen gelesen. ®
Am Theologischen Seminar Ewersbach der Freien CVang Gemeinden erfolgt die
homiletische Einführung mit dem extbuc VvVon Klippert‘”; dıie Vertiefung dann
Urc| Werk der Greitsw.:  er Autoren Herbst/Schneider SOWI1E weıtere Tex-
te  18 Und Theologischen Seminar Beröa der Pfingstgemeinden erfolgt die

13 Auf evangelisch-methodistischer e1ite entsprechend über Predigergenerationen
hinweg Jol  T Wesley (1703—1 791) nach.
Telefoninterviews den jeweiligen Homiletikdozenten der Theologischen Seminare:
miıt Dozent Wolfgang Theis VO] Theologischen Seminar Ewersbach des undes Freler
evangelischer (jemeinden 5.12.08); mt ZEN! unter Karcher VO)] Theologischen
emimar des Bundes Freikirchlicher Pfingstgemeinden eröa, zhausen (5.12:08: mit
Prof. Dr. Volker Spangenberg VOMn Theologischen Seminar Els  S achhochschule) des
undes Evangelisch-Freikirchlicher emeinden 9.12.08) S1C] der omile-
tikprofessoren der Theologischen ochschule Reutlingen der Evangelisch-Methodistischen
Kirche, Prof. chim Äärtner und Prof. Dr. Holger Eschmann, wird Stai 1nNnes Interviews

wird.auf deren vorliegendes Homiletikbuch Bezug SCHOMUNECN, das unten besprochen werden

erchmann, Predigen lernen, vgl
Engemann/F.M. ‚ütze, Grundfragen der Predigt, 1pz1ıg 2006; Bukowski, Predigt

wahrnehmen, Aufl., Neukirchen-Vluyn 199S; Engemann, inführung In die Homile-
tik, 2128, Tübingen, asel 2002; Stadelmann, Evangelikale Predigtlehre, Aufl.,
W itten 2008, vgl

Klippert, Vom ext Predigt, uppe: ürich 1995, vgl
18 Herbst/M Schneider, wirpredigen icht UNnS selbhst. Fin Arbeitsbuch für Predigt UN

Gottesdienst, Neukirchen- Vluyn 200  n Die weitere Vertiefung erfolgt dann durch Inen
Vergleich der er textbezogenen Vvon Homiletik. Wesen UN: Vorbe-
reitung der Predigt, ürich 1966, und Stadelmann, Evangelikale Predigtlehre (wI1e
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homiletische Grundlegung durch Härtner/Eschmann”? und den pneumatologisch
bestimmten Ansatz VOoONn Bohren.“® Die allgemeıne ntwicklung der ut-
schen, protestantischen) gÜüe  e des ahrhunderts bis hın homıi-
letischen Entwürfen ist allen Treikırchliıchen Ausbildungsstätten 1mM Blıck.

Ansätze

Exemplarısch sollen für die treikirchliche etik ZWEeI ZaNZ unterschiedliche,
aber eweils typische AÄAnsätze herausgegriffen und kurz charakterisiert werden:

21 Der vermittlungshomiletische Ansatz (Härtner/Eschmann)
Der Ansatz des bereits erwähnten Lehrbuches der evangelisch-methodistischen
Protessoren chim Härtner und er Eschmann“! lässt sıch als „vermittlungs-
etisch‘“ charakterisieren, insotfern CT VO Stand der NEUETEN protestant1-
schen Homuiletik ausgeht und mit diesem dann typisch eikirchliche Anliıegen
bzw Akzente verbindet.

In iıhrer prinzipiellen und materjalen seizen er/Eschmann die
Entwicklung der Fachdisziplin deutschsprachigen Raum VOTaus (Dialektische
Theologie; empirische ende; DNCUECETE Entwürfe). ngeknüp wird 1n dem Buch

olgende homiletische Konzeptionen: Barth, urneysen, Trill-
haas, wiederholt Aange, eDben Ööfters en Ibzw. Boh-
ren/K. Öörns], der Geest, immer wieder Josuttis, Jetter, Ro-
thermundt, Dahm, öfters auch Hırschler, öller, Otto,
Martıin, immer wieder Müher, ukowski. Bientz, Reuter,
Kealı, Brinkmann, Ne: relatıv äufig Grözinger SOWI1E knapp auch

Engemann und 1C0 | mıt Deeg]| Diese NtEW: können hier als be-
kannt vorausgesetzt werden In der formalen Homuiletik wird ausführlich auf den
evangelıkalen Ntwur: VON Klippert““ ezug CHNOMMEN SOWI1eE auf die kom-
muniıkatıve Psychologie VoNn Fr Schulz VvVon Thun ” die die Predigt fruchtbar
emacht wird. Betont entfaltet wird der kommunikatıve Aspekt der Predigt,
be1 die NnEUETEN Ansätze der amerikanıschen ‚.New Homiletic“ (. Lischer;

4) sSOWIle der etärker hört  zogenen von Lange, Predigen als Beruf, hg.
Von Schloz, Aufl., München 1987, und 1col, Einander InS$ ild} Drama-
turgische Homiletik, Aufl., Göttingen 2005
Härtner/Eschmann, Predigen lernen, vgl

Bohren, Predigtliehre, Aufl., ünchen 1980 Andere extie WI1Ie Stadelmann,
Evangelikale Predigtiehre und Winkler, TaRTLSCH Theologie elementar, Neukirchen-
Vluyn 1997, T5 108, werden vergleichend herangezogen.

21 Härtner/Eschmann, redigen lernen, vgl.
Klippert, Vom Text ZUur Predigt, vel.

Fr. Schulz VOR IThun, Miteinander reden, Bde. 1-3, Reinbek 1981, 1989 und 2006
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Buttrick aDer nıcht E LOWTY ers der amaturgischen Pre-
digt (Nicol) jedoc'! kurz gestreift werden

uch hermeneutischer nNsıicht wird ZaNgigC Positionen angeknüpft
SC halte werden „als Zeugnisse Von Gotteserfahrungen aus VELTZANSCHCI
e1it  06 angesehen S1ie werden erst Kontext der Predigt pneumatisch
geschenkten Örakı Zu persönlch ergehenden Gotteswort (27££ 28 42) die-
SerT Konzeption 1st die Schrift nıcht schon ıhrer gegebenen Gestalt als Men-
schenwort pneumatisch vermittelte scrıipiura Dei sondern WIrd 6s erst WECNN 6S

persönlichen Hören ZUr clarıtas INferna SCNDIUNAGE ommt Dem Textbezug
der(wird be1 Härtner/Esc  ann entsprechend verhältnismäßig Knappe
uImer!  S4  — zuteil (611); neben der Textpredigt scheinen auch tuelle The-
menentfaltungen als e denkbar WEeENN SIC vangelium kommuntizieren
7811)

den homiletischen Konzeptionen werden DUn klassıschch-
liıche DZW typısch methodistische Anlıegen verbunden die Berücksichtigung
ehrenamtlıcher Prediger (12f ZZY das Verständnis VoNn C als Gemeiinschaft
der Suchenden und laubenden (20f), verbunden mMi1t Betonung ZC-
lıstischen Predigt (32 06); dıe auf Heuigung des enNns zielende S  L, dıie
auch den herausfordernde Appell nicht scheut (58 105ff 361 1781%) und das
Ernstnehmen des Priestertums er Gläubigen mıit starker Betonung der „Kon-

gt  66 durch eedDac! gebende Gemeindeglieder (15510).Nachdem Eschmann 1 SC1INCI Monographie Seelsorgelehre“ betont ©1-
trinitarische Grundlegung der Poimenik VOTg£g CHNOMMNCH hat, verwundert CS,

ass der trinıtarısche nsatz der Homiuiletik Von Härtner/Eschmann keine olle
spielt aDeE1 würde 6s sich anbieten, e1iNe solche trinıtätstheologische Grundle-
SUNg auch für die Predigtlehre versuchen

Der Ansatz der kommunikatıven Auslegungspredigt (Stadelmann)

In aller Kürze soll hier auf den Nnsatz des V{ EsSES tikels hingewiesen WeET-

den, weıl Raum freikiırchlicher (Gjemeinden (Sow1e Bereich des andes-
kırchlichen Pıetismus) se1it nahezu ZWeE1 ahrzehnten relatıv weiıte Verbreitung
gefunden hat. basıert auf inıtarıschen Begründung.26 epredigt WEeTI-
den soll das Von Gott durch SCINEN Geist gegebene sSche Wort, Ssen tra-
ler Inhalt vyangelıum Von Jesus Christus 1sSt das (als Frucht des Gei1istes)

schmann, Theologie der Seelsorge Grundlagen Konkretionen Perspektiven, Neu-
kirchen- Vluyn 2000

25 Stadelmann Evangelikale Predigtlehre, 1.Aufl 2005 7 Aufl 2008 vel der
Vorgängerband Stadelmann, Schriftgemäß predigen Plädoyer und Anleitung für die
Auslegungspredigt, Aufl 1990 Aufl 2001 (wie 8 'g erlebte Auflagen elf
Jahren.
äher entfaltet Was macht die Predigt? Kerner (Hg ),
Predigt einer polyphonen Kultur, Leipzig 2006 2945 Jer RD R7 44f
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Glauben und eıl beım Menschen SC (Röm 10,13—-17:2 Tim 3,1410) Predigt
hat einen christologisch bestimmten Inhalt: Nnimmt schöpfungstheologisch be-
gründet dıie Kommuntikationsbedingungen menschlichen edens und Verstehens
ernst; und ist durchgehend pneumatologisch bestimmt (indem S1E auf der theo-
pneustischen Heilıgen basıert, VON einem durch den Geist in heonomer
Rezı1iprozität 1n Dienst NOMMECNECH Verkündiger wıird und die Geistes-
frucht des auDens samıt ihren Auswirkungen den Hörer erbittet).

Die kommunikative Auslegungspredigt gre1 einerseits dıe Betonung
Schriftauslegung 1n der Predigt auf, W1€E S$1E 1n der Von Karl Bart bestimm-
en Homuiletik vertreten Wurde Sie basıert damıt aut einer Aussagewillen der
Texte orjientierten EXegese, die 1n Dıfferenz manchen NeCuUeTEN Homuileti-
kentwürtfen gerade nıcht Vo  3 Ansatz ambigultärer Hermeneutikmodelle aus-
geht, und wendet diese christologisch-heilsgeschichtlich reflektiert auf dıe aktu-
ellen Hörer Andererseits integriert die kommuntkative AuslegungspredigtWIE oben angedeutet: AUS schöpfungstheologischen und pneumatologischen
Gründen wesentliche Einsichten der empimrschen ende Sıie eht nicht dıe
otwendisgkeit, die Hörer-Vernachlässigung und KRhetorik-Skepsis der Wort-
ottes- Iheologie arth’scher Provenienz teiılen. Vielmehr müht 1E sich geTa-
de der Kommunikation des Wortes Gottes willen arum, VO Hörer ZU
ext und VO ext her ZU Hörer denken und alle kommunikativen und rhe-
torischen Möglichkeiten der Vermittlung UZ}  5 einschließlich sinnvoller
nlieinen 1n der Dramaturgik.”

Auch der Ansatz der kommunikativen Auslegungspredigt StE. Iruchtbaren
gedanklichen Austausch mit Predigtverständnissen und Predigtmodellen WI1IE de-
NCN VON Barth, Lütht, Thielicke, Bohren, Lange, Öller,

Hirschler, Engemann, Herbst/M chneider, 1col, Lehnert
und vielen anderen, sefzt sich auch mit amerıkanischen Entwürfen WIE olchen
Nner! der ‚New Homiletic“ Taddoc. Buttrick, Lischer,

Rose, LOWTY, ders, en; Wiılson) auseinander. Sie
bringt jedoc! Grundanliegen evangelıkaler Hermeneutik miıt 1ns espräch.

Auf wissenschaftlicher ene hat dieser Og erst begonnen. Zeıiten fort-
schreitender Entkirchlichung 1st die rage nach einer Kommunikation des Evan-
gellums, der 6cs gelingt, die Menschen erreichen, ein Anlıegen qUueT Urc| die

Vgl Stadelmann, [ie Wende VOmMm AL ZUT „Hörer“. Der Paradigmenwechsel
emanzipatorischen Hermeneutik der Praktischen Theologie, ers. (Hg.), Den Sınnn
biblischer Texte verstehen, Gießen 2006, 29-49; Stadelmann, Evangelikale Predigtleh-
VE, 24:  ff SOWI1e Stadelmann/B Schwarz, Heilsgeschichte verstehen, illen-
burg 2008, 193—217

Stadelmann, „Was macht die Rede Predigt?“, 3034 (wie 233 ders., Evange-
likale Predigtlehre, 136239 Vgl den Ansatz der AuSs iner Pfingstkirche stammenden
und evangelikalen Wheaton-College den SA Sprachkommunikation dUSSEC-

Nashville 1998
bildeten Homiletik-Professorin Jana Childers, erforming the Word. Preaching Theatre,
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Konfessionen. Freikirchlich-evangelikale eologıe hat die tention, zugleich
nah der und nah den Menschen se1nN. S1e verspricht sich AUus einer

bestimmten Homiletik Impulse, dıie der Kommuntikatıion des ‚vangelıums för-
rlıch Sind.

elge Stadelmann
Preaching and the {heory ofprea| In (erman Free Churches

At least PCISONS attend Free Uurc! worship SeErvVice CVELY Sunday. SO
relatıvely Man lısten eIMODNS TEE Churches But ere 15 lıttle research
TEE Uurc homiletics. This offers short phenomenology of Free Urc|
preaching today, including SOI references its historical background. 1t g1ves

OVErVIEW of homiletics in TeE Uurc theological schools, analysıng Da-
S1C approaches: The mediating LYpe, hıich combines general Protestant homilet-
1CSs wıth certain Tree Urc. aspec([Ss; and the COommunicative-EXpOS1LOLYy LYype,
hich stfan! MoOore in the evangelic tradition.


